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Grußwort des Vorstands 
 
 
 
Liebe Zoofreundinnen und Zoofreunde, 
 
die vergangenen Monate hat es rund um den Zoo einige Verände-
rungen gegeben, davon einige die wir uns nicht gewünscht haben. 
Mit dem Nashorn-Jungtier Willi und Orang-Utan Dame Toba sind lei-
der zwei Dortmunder Tierpersönlichkeiten unerwartet verstorben, 
das hat uns alle sehr traurig gestimmt. 
 
Dafür gibt es mit den beiden Kordofan-Giraffen Penda und Maoli zwei 
hochgewachsene Neuzugänge, die hoffentlich bald auf unser neues-
tes Zoofreunde-Projekt, die Fennek-Anlage, schauen können. Die-
ses Crowdfunding-Projekt soll nur der Auftakt für eine ganze Reihe 
sein. Wir hoffen hier in Zukunft auch auf größere Projekte. Die zu-
nehmende Digitalisierung macht auch vor den Zoofreunden nicht 
Halt und deshalb gilt es bei der Gewinnung von Sponsoren und För-
derern neue Wege auszuprobieren. 
 
Dabei kann jeder Zoofreund mithelfen, sei es durch eine eigene 
Spende oder aber durch die Verbreitung von Informationen im Freun-
des- und Bekanntenkreis. Gerade bei Crowdfunding-Projekten ist es 
von großer Bedeutung, möglichst viele Leute zu erreichen, hier be-
nötigen wir die Hilfe von jedem Einzelnen von Ihnen. 
 
Der Zoo steht vor großen Veränderungen durch das Zukunftskonzept Zoo Dortmund 
2023. Wir hoffen alle, dass es durch Corona und einer erhöhten Auftragslage nicht zu 
Verzögerungen in den Konzeptionen kommt. Die neu geplanten Anlagen und Renovie-
rungen sind dringend notwendig, gerade mit Blick auf die Zoolandschaft in der Umge-
bung. Hier gibt es große Investitionen und Bauprojekte, die natürlich auch die Erwar-
tungshaltung bei den Besuchern erhöhen wird. Jüngste Beispiele in der Nachbarschaft 
sind Aralandia im Zoo Wuppertal (ca. 6,5 Mio. ú) die Meranti-Halle in Münster (21,5 Mio. 
ú) oder die Leguan-Insel in Duisburg. Teilweise werden diese Projekte alleine von den 
Zoofreunden finanziert und durchgeführt. Auch der Blick in die gesamte Zoolandschaft 
zeigt eine dynamische Entwicklung und verdeutlicht, dass erhebliche finanzielle und or-
ganisatorische Mittel nötig sein werden, um unseren Zoo Dortmund attraktiv und wettbe-
werbsfähig zu halten. 
 
Das können wir nur gemeinsam schaffen, also lassen Sie uns die kommenden Aufgaben 
angehen. 
 

 
 
 
 
 
 

       Henrik Sojka 

Kuratoriumsmitglied der Zoofreunde 
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Das neue Plumplori Projekt  

 
Neues Gehege für die Zwergplumploris  
im Regenwaldhaus ĂRumah hutanñ 
 
 

Auf Initiative des 
Plumploris e.V., der sei-
nen Sitz im Zoo Dort-
mund hat, wurde das 
Gehege für die Zwerg-
plumploris im Regen-
waldhaus ĂRumah 
hutanñ umgestaltet und 
erweitert. Anfang April 
2021 konnten Helene 

und Flori ihr neues Zuhause beziehen. 
 
 

 
 
Im gesamten Gehege-Komplex, der sich in drei klei-
nere Anlage unterteilen lässt, können die beiden 
Zwergplumploris etwa 24 Quadratmeter und 72 Ku-
bikmeter nutzen. Damit liegt die Unterbringung der 

Primaten deutlich über den Empfehlungen des Gut-
achtens über Mindestanforderungen an die Haltung 
von Säugetieren des Bundesministeriums für Er-
nährung und Landwirtschaft, welches für ein 
Plumplori-Paar mindestens sechs Quadratmeter 
und 12 Kubikmeter empfiehlt. 
 
 

 
 
Neben dem ursprünglichen Plumplori-Gehege, wel-
ches eine Fläche von sieben Quadratmetern und 21 
Kubikmetern aufweist, steht den Plumploris auch 
mit einer Fläche von acht Quadratmetern und 24 
Kubikmetern das ehemalige Gehege der Schama-
drosseln zu Verfügung sowie eine Erweiterung, die 
sich auf eine Fläche von neun Quadratmetern und 
27 Kubikmetern beläuft.  
 
 

  

Helene und Flori beim Aufwachen. 

Einblick in das ursprüngliche Plumplorigehege. 

Einblick in das Gesamtgehege. 

Einblick in das ehemalige Schamadrosselgehege. 
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In diese drei Bereiche lässt sich das Gehege unter-
teilen. Die drei Gehege sind durch Gitter voneinan-
der begrenzt und lassen sich über jeweils zwei 
Schieber miteinander verbinden, was den Tieren 
bei Öffnung der Schieber einen Rundlauf ermög-
licht. Durch Schließen der Schieber können die 
Plumploris getrennt werden, während sie sich aber 
noch sehen, hören, riechen und durchs Gitter be-
rühren können, was wichtig bei der vorübergehen-
den Trennung eines Plumplori-Paares ist, wie Hal-
tungserfahrungen zeigen. Eine vorübergehende 
Trennung könnte zum Beispiel bei Nachwuchs nö-
tig sein, um der Mutter etwas Ruhe mit ihrem Jung-
tier zu geben. Denn Plumplori-Väter können ein we-
nig aufdringlich sein und es kann so zu einem Ab-
sturz eines Jungtieres kommen, welches sich in sei-
nem ersten Lebensabschnitt an seine Mutter klam-
mert. Im dritten Gehege könnte dann zum Beispiel 
ein zweites Weibchen separiert werden oder ein 
entwöhntes Jungtier. 
 

 
Auch im neuen Gehege hat der Zoo den Rhythmus 
der nachtaktiven Plumploris nicht wie in einem 
Nachttierhaus umgestellt, sodass Flori und Helene 
den Tag in der Regel verschlafen und am besten 
bei einer Abend- oder Nachtführung beobachtet 
werden können. 

 
Die Gehege-Erweiterung bekam der Plumploris 
e.V. von Volieren- und Gehegebau Oliver 
Adamczyk gespendet und die Einrichtung der Ge-
hege war ein Gemeinschaftsprojekt der Zoo-Gärt-
ner, Zoo-Handwerker, Zoo-Tierpfleger und von Eh-
renamtlichen des Plumploris e.V. 
 

Im nächsten Schritt werden nun noch die Außen-
verkleidung des Geheges und die Beschilderung 
neu überarbeitet. 
 
 
(Text, Bilder: Marcel Stawinoga)  

Gehege innen links. 

Einsetzen der Tiere ins neue Gehege. 

Flori. 

Helene. 
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Wiederherstellung der Großen Ameisenbären Population (Teil 1) 

 
 
Wiederherstellung der Population Großer Amei-
senbären nach den Bränden im Pantanal ï Bra-
silien  
 
Einleitung  
 

Der Große Ameisenbär 
(Myrmecophaga tridactyla) ist 
Teil einer außergewöhnlichen 
und speziellen Säugetier-
gruppe, die nur in Süd- und 
Zentralamerika vorkommt: 
die Xenartha (Nebengelenk-
tiere). 

 
Ihre Vorfahren traten vor mehr als 100 Millionen 
Jahren auf dem amerikanischen Kontinent auf, und 
einige wogen mehr als 100 kg. Heute ist der Große 
Ameisenbär der größte lebende Nachfahre dieser 
Gruppe. Sein Gewicht kann 45 kg betragen, und er 
kann bis zu 1,3 m Länge erreichen. 
 

Viele anatomische Besonderheiten stellen eine An-
passung an ihre spezialisierte Ernährungsweise, 
vor allem mit Ameisen und Termiten, dar. So etwa 
ihre klebrige Zunge, sowie ihre Vorderbeine mit 
kräftigen Klauen, mit denen sie Ameisen- und Ter-
mitenhügel zerschlagen, und mit denen sie sich 
auch gegen Raubtiere verteidigen. 
 
Gefährdungen  
 
Unglücklicherweise ist diese charismatische Art als 
Teil der brasilianischen Artenvielfalt vom Ausster-
ben bedroht. Der Große Ameisenbär ist in Gebieten 
wie Rio de Janeiro, Espirito Santo, Santa Catarina 
und Rio Grande do Sul sehr wahrscheinlich schon 

ausgestorben, sowie stark vom Aussterben bedroht 
in Paraná und gefährdet in Sao Paulo und Minas 
Gerais. 
 

Zu den Gefährdungen, die den Ameisenbären mit 
dem Aussterben bedrohen, gehören die Umwelt-
zerstörung und Entwaldung, sowie Brandstiftung, 
Umwelt-Verschmutzung, illegale Jagd, Krankhei-
ten, sowie das Überfahren durch Autos, was heute 
zu den Hauptgefahren gehört. 
 

Der Tod von Ameisenbären durch menschliche Ein-
wirkung wird zusätzlich verstärkt durch die Beson-
derheit der Fortpflanzungsbiologie der Art. Der 

(Bild: Vinicius Gasparotto) 

(Bild: Karina Molina) 

(Bild: Vinicius Gasparotto) 
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Große Ameisenbär pflanzt sich das ganze Jahr 
über fort. Es gibt jedoch lange Pausen von bis zu 9 
Monaten zwischen ihren langen Schwangerschaf-
ten (183 bis 190 Tage) ihrer einzelnen Kälber. Das 
Jungtier braucht wiederum mindestens 2 Jahre, um 
Geschlechtsreife zu erlangen. 
 
Umweltzerstörungen und ihre Auswirkungen neh-
men keine Rücksicht auf Grenzen. Allein im letzten 
Jahr hat es im brasilianischen Pantanal wie nie zu-
vor in der dokumentierten Geschichte gebrannt. Bis 
September 2020 haben mindestens 2,5 Millionen 
Hektar gebrannt. 
 
Ungeachtet des normalen Auftretens sind die Feuer 
im Pantanal kein natürliches Phänomen. Die meis-
ten haben einen kriminellen Ursprung, wie im Ama-
zonasgebiet. Eine Tragödie, die, zumindest teil-
weise, hätte verhindert werden können, wenn die 
öffentliche Verwaltung alle im Haushaltsplan vorge-
sehenen Mittel für den Kampf gegen das Feuer ein-
gesetzt hätten. Vor den Feuern im Jahr 2020 war 
das Pantanal gut erhalten, wobei 80 % seiner na-
türlichen Vegetations-Bedeckung unversehrt war. 
 
Reaktionen auf die Feuer  

 
Das Tamandua-Institut hat für die Erhaltung der bi-
ologischen Vielfalt eine Technische Rettungstruppe 
eingerichtet (GRETAP), die vom Bundesrat der Ve-
terinärmedizin geleitet wird. Rettungsgruppen wur-
den über das gesamte Gebiet verteilt und haben 
hunderte von Tieren gerettet. Heute, nachdem die 
Feuer nachgelassen haben, hinterlassen die Grup-
pen Nahrung und Wasser für die Tiere in den be-
troffenen Gebieten. 
 
Durch GRETAPs Bemühungen wurden 6 junge 
Große Ameisenbären gerettet. Sie sind Waisen von 

verbrannten Müttern, die von Autos überfahren wur-
den, als sie vor dem Feuer flüchteten. Momentan 
befinden sich die Waisen in menschlicher Obhut 
und werden für etwa 10 Monate in dieser Rehabili-
tierung bleiben, bis sie wieder an Gewicht zuge-
nommen haben und genug Eigenständigkeit besit-
zen, um zurück in die Wildnis entlassen werden zu 
können. 
 
Gleichzeitig mit der Rehabilitierung untersucht die 
Tamandua Institutsgruppe die Betreuungsmöglich-
keiten in dem Gebiet, in dem die Tiere wieder ein-
gegliedert werden sollen. Unsere Gruppe wird da-

bei den vorher festgesetzten Zielvorgaben folgen, 
die in einem Expertentreffen festgelegt wurden, das 
für ähnliche Projekte in Argentinien entwickelt 
wurde. 
 
(Text: Instituto Tamandua, Wolf Malkusch)  

(Bild: Joao Marcos Rosa) 

(Die Tiere in menschlicher Obhut werden ständig unter-
sucht.) 
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Ein Zuhause für Fenneks 
 
Die Fennek -Anlage im Giraffenhaus  
Das neue Projekt der Zoofreunde Dortmund  
 

Fenneks oder Wüstenfüchse sind Tiere der Super-
lative. Auf der einen Seite sind sie die kleinsten 
Hundeartigen der Welt, auf der andern Seite haben 
sie mit ihren sehr großen Ohren das größte Ohr-
Körpergröße-Verhältnis. Schon allein durch diese 
Eigenschaft erfüllen Fenneks eine wichtige päda-
gogische Aufgabe, wenn es darum geht Lernin-
halte, wie zum Beispiel die Bergmannósche Regel 
oder Anpassungen an eine lebensunfreundliche 
Umgebung wie die Sahara zu erklären.  

Zudem sind Fenneks, aufgrund ihres Aussehens, 
durchaus als besucherattraktiv zu werten und kön-
nen schnell Besucherlieblinge werden. Derzeit wer-
den Fenneks in 14 zoologischen Einrichtungen in 
Deutschland gezeigt. Jedoch hält kein Zoo in NRW 
Fenneks, wodurch der Zoo Dortmund ein Alleinstel-
lungsmerkmal erhält. 

Die Halter von Fenneks sind durch ein Europäi-
sches Erhaltungszucht Programm (EEP) im Zoo 
Wroclaw organisiert. Mit der Fennek Haltung wird 
sich der Zoo Dortmund bei einem weiteren EEP be-
teiligen und somit einen wichtigen Beitrag zum Er-
halt dieser Art leisten. Als Standort für die Fennek 
Anlage wird die Pflanzung des Giraffenhauses vor-
gesehen. 
 

Ziel ist die Haltung von einem Paar erwachsener 
Fenneks und gegebenenfalls eines Wurfes. Hierfür 
muss ein Innengehege mit entsprechender Größe 
zur Verfügung stehen. Zur Haltung mehrerer 
Fenneks müssen zwei Bauten zur Verfügung ste-
hen. Zwar sind Fenneks sozial, doch es kann sein, 
dass das Paar und deren Nachwuchs in getrennten 
Bauten schlafen. Die Bauten müssen auf mindes-
tens 18°C temperiert sein. 
 

Mit den Arbeiten zur Errichtung der Fennek-Anlage 
im Giraffenhaus wurde im Juli 2021 begonnen. 
 
(Text: Markus Patschke)  

Fennek-Paar im Zoo Landau. 

Die geplante Fennek-Anlage im Giraffenhaus. 

Geplante Einsicht in die Außenanlage vom Giraffenhaus. 

Beginn der Bodenarbeiten im Giraffenhaus. 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 

Jörg Droste)
 
 

 

Kinderseite  
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